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KiinsTLeitnflCHLnsse iidd
URHeBeRReCHT

Werner Stauffacher Das Urheberrecht endet

beim Tod des Künstlers oder der Künstlerin nicht, es

besteht noch 70 Jahre weiter. Die Urheberrechte

stehen in erster Linie dem Urheber oder der Urheberin,

die ihre Werke geschaffen haben, zu. Doch diese

Rechte können übertragen werden und sind vererblich

(Art. 16 Abs. 1 Urheberrechtsgesetz, URG). Wenn der

Künstler oder die Künstlerin nichts geregelt hat, gilt

78 nach dem Ableben das Erbrecht. Grundsätzlich sind

der überlebende Ehegatte und die direkten Nachkom-

men die ersten Erbberechtigten. Wenn keine solchen

Erben vorhanden sind, geht der Nachlass an die Eltern

der Verstorbenen, wenn auch diese bereits tot sind,

an die Geschwister. Allerdings ist es möglich, zu

Lebzeiten den Verbleib des künstlerischen Nachlasses

mit grösstmöglicher Freiheit selber zu regeln, wobei

die Pflichtteile des überlebenden Ehegatten und der

Kinder zu beachten sind.

„Die Uebertragung des Eigentums am Werkexemplar

schliesst urheberrechtliche Verwendungsbefugnisse

selbst dann nicht ein, wenn es sich um das Original-

werk handelt", sagt klar und unmissverständlich das

Gesetz in Art. 16 Abs. 3 URG. Selbst wenn also einem

Archiv oder einer Stiftung Originalwerke verkauft oder

verschenkt werden, verbleiben die Urheberrechte

bei den Erben des Verstorbenen - ausser es sei diesbe-

züglich etwas anderes vereinbart worden. Dazu ist in

der Stiftungsurkunde oder im Kauf- bzw. Schenkungs-

vertrag ein Passus über die Urheberechte angezeigt.

Bei solchen Vorgängen ist zu prüfen, in wie weit die

Urhebernutzungsrechte an den übergebenen Werken

übertragen werden. So erscheint es in vielen Fällen

durchaus sinnvoll, einer Stiftung die Rechte für deren

eigenen Nutzungen ohne Entschädigungsansprüche

zu überlassen, damit der Zweck der Pflege und der

Verbreitung des Werkes nachgekommen werden kann.

Für den Fall, dass eine Stiftung Nutzungsrechte an

einen Dritten weitergeben darf, kann indessen verein-

bart werden, dass die Erben auch einen Anteil an

den dafür erzielten Einnahmen ausbezahlt erhalten.

Solche Nutzungen durch Dritte können aber auch

über die ProLitteris gemäss dem geltenden Bild-Tarif

geregelt werden, wobei die Verwertungsgesellschaft

die Aufteilung der Reproduktionsentschädigungen

gemäss ihrem Verteilungsregelement übernimmt.

Was in Verträgen über Nachlässe unbedingt geregelt

werden sollte, sind Fragen der Urheberpersönlichkeits-

rechte. So kann es angezeigt sein, bei Verwendungen

von Werken in veränderter Form die Einwilligung

der Erben einholen zu müssen. Ebenso sollte es den

Erben ermöglicht werden, bei Verwendungen zu

Werbezwecken und auf Merchandisingprodukten ihre

Zustimmung zu geben. Falls solche Nutzungen

bewilligt werden, ist gleichzeitig der Geldanteil, der

an die Erben zu bezahlen ist, festzulegen.

Es ist aber auch möglich, beim Kauf eines Nachlasses

über den Kaufpreis alle Nutzungen vorgängig und

pauschal abgelten zu lassen. Zu Regelung aller Fragen

gibt es viele (vertragliche) Möglichkeiten; es empfiehlt

sich, alles genau zu besprechen und in einer schritt-

liehen Vereinbarung festzuhalten.
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